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Wir machen den Weg frei.

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Das Leben hat so viel zu bieten, reagieren Sie flexibel  

und unbesorgt auf Herausforderungen. Unsere finanzielle 

Beratung ist die richtige Basis dafür. Sprechen Sie mit  

Ihrem persönlichen Berater vor Ort, rufen Sie an unter 

02581 5740 oder gehen Sie online unter www.vbasw.de.   

www.vbasw.de

     reichlich
Spielraum

Diese Aussage gilt ebenso für heute: Die Schullandschaft 

verwandelt sich in rasantem Tempo und vielfältige neue 

Herausforderungen stellen hohe Ansprüche an alle. 

Auf der einen Seite wird immer mehr gemessen und vergli-

chen: in Lernstandserhebungen, zentralen Abschlussprü-

fungen, zu erfüllenden Kompetenzrastern und Qualitäts-

analysen. 

Auf der anderen Seite wird die Schülerschaft immer vielfäl-

tiger und wird auch zukünftig immer mehr nach Individua-

lisierung, Integration und Inklusion verlangen. 

Die Kunst der Verbindung beider Seiten ist die Herausforde-

rung an Schule heute. Diese Herausforderung nehmen wir 

jeden Tag aufs Neue an – und das mit Herz und Verstand.

Wir freuen uns darüber, dass wir mit dieser Festschrift ei-

nen Einblick geben in die BRS von heute und einige Blicke 

auf Vergangenes werfen können. Wir danken den Gratu-

lanten, die uns Grußworte übermittelt haben: Bischof Dr. 

Felix Genn von unserem Schulträger Bistum Münster, Dr. 

William Middendorf als Leiter der Hauptabteilung Schule, 

Bürgermeister Jochen Walter aus Warendorf und unserem 

Schulpflegschaftsvorsitzenden Herrn Volker Senhenn. 

Unser Dank gilt allen, die mit viel Einsatz und Engagement 

zum Entstehen dieser Festschrift beigetragen haben, auch 

den uns verbundenen Anzeigenkunden, und nicht zuletzt 

unserem Lehrerkollegen Herrn Thomas Lins, der alle Beiträ-

ge akribisch gesammelt, sorgfältig redigiert, auf dem Weg 

zum Layout begleitet und stets den Überblick behalten hat. 

Allen Leserinnen und Lesern wünschen wir nun viel Ver-

gnügen beim Lesen der Festschrift zu unserem goldenen 

Jubiläum! Wir hoffen sehr, dass diese Festschrift auch für 

die kommenden Jahre und Jahrzehnte der BRS ein reich 

bebildertes Zeitdokument bleiben wird.

Jens Dunkel

Schulleiter BRS

50 Jahre Johann-Heinrich-Schmülling-Schule - 

ein halbes Jahrhundert Bischöfliche Realschule in Warendorf!

Wenn ein Mensch 50 Jahre alt wird, denkt man an grauer werdendes Haar und die 

wahrscheinlich schon überschrittene Lebensmitte. Ein Ehepaar feiert, wenn alles gut 

geht, nach 50 Jahren die goldene Hochzeit und blickt in recht hohem Alter auf ein 

langes gemeinsames Eheleben zurück. 

Bei einer Schule ist das nach 50 Jahren ganz anders: Sie besteht zum allergrößten Teil 

aus immer wieder neuen Menschen, die einen wichtigen Teil ihrer Lebenszeit - von 

der Kindheit bis zur Jugend - in ihr verbringen. Auch die Lehrerschaft frischt sich bei 

aller Beständigkeit immer wieder mit neuen Kolleginnen und Kollegen auf: So kann 

man tatsächlich behaupten: Die BRS wird in diesem Jubiläumsjahr 50 Jahre jung!

Vor 25 Jahren schrieb der Gründungsschulleiter Herr König in der damaligen Fest-

schrift von „einer sich ständig verändernden Gegenwart. Was gestern noch unum-

stößliche Gültigkeit besaß, wird heute erheblich in Frage gestellt.“

VORWORT

Jens Dunkel

Schulleiter BRS
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Sehr geehrte Damen und Herrn,  

liebe Freunde der Johann-Heinrich-Schmülling-

Schule,

herzlich gratuliere ich Ihnen zum Goldenen Jubiläum 

Ihrer bischöflichen Realschule in Warendorf! Umfassen 

fünfzig Jahre schon in sich eine große Zeitspanne mit 

vielen Ereignissen, so enthält dieser Zeitraum im Blick 

auf eine Schule doch noch einmal eine ganz besondere 

Dichte von Erlebnissen und Erfahrungen. Denn in ihren 

Gebäuden und Räumen entfaltet sich die in großer Dy-

namik in die Zukunft drängende Lebendigkeit der Kin-

der und Jugendlichen. – Wie viele Lebensläufe haben 

auf dem Gelände und in den Mauern der Johann-Hein-

rich-Schmülling-Schule eine entscheidende Prägung er-

fahren! Wenn die älteren Lehrer und Lehrerinnen unter 

Ihnen ihre Augen schließen, werden sie sicherlich viele 

Gesichter, viel Lachen und Weinen, viel ausgelassenes 

Toben auf dem Pausenhof und auch manches stille und 

doch schnelle Wachstum junger Menschen in Gedanken 

vor sich vorüberziehen sehen.

Für Ihr Mitgehen, Ihre Fachkompetenz und Ihr Herzblut 

für diese vielen Kinder und Jugendlichen danke ich Ih-

nen allen sehr – und hier schließe ich selbstverständlich 

das gesamte Lehrerkollegium, alle Mitarbeiter und auch 

die ehrenamtlichen Förderer der Schule mit ein!

Mit Ihrem Einsatz tragen Sie dazu bei, dass aus den 

Schülern und Schülerinnen, fachlich und vor allem auch 

menschlich „etwas wird.“ – „Ich bin jemand, aus dem 

etwas wird.“ Unter diese Überschrift stellt der bekannte 

Entwicklungspsychologe Erik Erikson die Jahre des Men-

schen im Übergang von der Kindheit zum Erwachsenen-

alter, also diejenige Lebensphase, in welcher sich die 

Schüler und Schülerinnen vom 5. bis 10. Schuljahr im 

Wesentlichen befinden. Je besser diese Umbruchsphase 

durchschritten und gestaltet werden kann, umso mehr 

findet ein junger Mensch zu einer gefestigten Identi-

tät und guten Orientierungen und Wertordnungen für 

seinen weiteren Weg in das Leben. Die Kehrseite wäre 

dagegen der Verlust der eigenen Mitte, des Gefühls für 

sich selbst und eines gesunden Selbstbewusstseins und 

zuverlässiger Wertmaßstäbe.

Als Christen wissen wir, dass unsere menschliche Iden-

tität vor allem durch die Liebe entdeckt wird, die wir 

empfangen. In gewisser Weise sind wir die Liebe, die 

wir empfangen haben und die wir weitergeben. – Wie 

sehr sucht auch die heutige junge Generation, indem sie 

nach ihrer Identität sucht, immer auch nach Liebe, nach 

Verstandenwerden, Angenommensein, nach gutmei-

nender, wachsen lassender Herausforderung und einem 

letzten, tragenden Sinn!

Dass unsere tiefste menschliche Identität dabei letztlich 

nicht von dem (Vor)Urteil anderer Menschen abhängt 

und schon gar nicht identisch mit einem digital gespei-

cherten Persönlichkeitsprofil in einem sozialen Netzwerk 

ist, sondern darin besteht, von Ewigkeit her geliebt zu 

sein, zutiefst gewollt zu sein von Gott – sein Sohn, seine 

Tochter zu sein (vgl. Eph 1,4-5), das gilt es den Schü-

lern und Schülerinnen umso mehr an einer kirchlichen 

Schule immer wieder so gut es geht zu vermitteln. Darin 

besteht die wichtigste Schul- und Hausaufgabe für die 

ganze Schulgemeinschaft.

Für alle Schritte, die Sie die Schüler, aber auch einan-

der auf diesem Weg begleitet haben - denn auch unsere 

Entwicklung als Erwachsene ist ja nie eine abgeschlos-

sene -, danke ich Ihnen nochmals mit einem herzlichen 

Vergelt’s Gott!

Möge Er Ihre Arbeit, Ihren Lebensweg und denjenigen 

der heutigen Schüler und Schülerinnen begleiten und 

segnen.

GRUSSWORT zum 50-jährigen Bestehen der bischöflichen 
Johann-Heinrich-Schmülling-Schule in Warendorf

Dr. Felix Genn 

Der Bischof von Münster

7



8 9

Mein Dank als Bürgermeister der Stadt Warendorf und 

meine herzliche Gratulation gilt anlässlich dieses bemer-

kenswerten Jubiläums zunächst und zuvorderst dem 

Schulträger der Johann-Heinrich-Schmülling-Schule, dem 

Bistum Münster. Seit 50 Jahren bekennt es sich geradlinig 

und verlässlich zum Schulstandort Warendorf und trägt 

damit zu einer Erweiterung im Schulangebot in unserer 

Stadt bei, die für die Bildungschancen unserer Kinder von 

allergrößtem Wert ist. Dieses Bekenntnis ist durch die 

jüngste umfangreiche Baumaßnahme zukunftsorientiert 

nochmals bekräftigt worden. Dies ist keinesfalls selbstver-

ständlich in Zeiten, in denen Schülerzahlen perspektivisch 

sinken. So ist es über den Dank des Bürgermeisters und 

des Rates hinaus der Dank der Familien in unserer Stadt, 

deren Kinder dieses Schulangebot offenstand und weiter 

offensteht, den ich an dieser Stelle dem Bistum Münster 

mit großer Herzlichkeit aussprechen möchte.

Meine Gratulation gilt der großen Schulfamilie: der Schul-

leitung, dem Lehrerkollegium, der Schülerschaft, den El-

tern, den Sekretärinnen und dem Hausmeister. Sie alle 

tragen dazu bei, dass in der Kontinuität von jetzt 50 Jah-

ren Schulgeschichte eine lebendige Schulgemeinschaft 

erfolgreich und frohgestimmt ihren Weg geht. Dafür 

herzlichen Dank, verbunden mit den besten Wünschen 

für eine gute Zukunft.

Ihr 

Jochen Walter

Bürgermeister

Sehr geehrtes Kollegium, sehr geehrte Eltern,

liebe Schülerinnen und Schüler, sehr geehrte Damen und Herren!

Seit nunmehr 50 Jahren ist die Johann-Heinrich-Schmülling-Schule als bischöfliche 

Realschule ein starkes Standbein und eine Bereicherung für die Schullandschaft in 

Warendorf. Jahr für Jahr offenbaren die konstant hohen Anmeldewünsche, wie viel 

Anerkennung und Vertrauen der Arbeit des Kollegiums und den christlichen Werten 

der Schule entgegengebracht wird. Das hohe Engagement der Schulleitung sowie 

der Lehrerinnen und Lehrer ist ein über Jahrzehnte konstanter und verlässlicher Fak-

tor. Es hat nachhaltig ein hohes Maß an Wertschätzung geschaffen.

In dieser Schule bilden Leistungsorientierung, qualifizierte Pädagogik und christliche 

Werte ein „magisches Dreieck“, in dem junge Menschen ihren Bildungsweg finden 

und gehen, Lebensprägung erhalten und Sozialkompetenz entwickeln. Darin be-

stand und besteht das wertvolle Angebot „unserer Bischöflichen“ – wie wir Waren-

dorfer sagen –; ein Angebot, das im Schulalltag mit Konsequenz und individueller 

Zuwendung umgesetzt wird.

GRUSSWORT zum 50-jährigen Bestehen der bischöflichen 
Johann-Heinrich-Schmülling-Schule in Warendorf

Jochen Walter

Bürgermeister

Die BRS kann sich also durchaus sehen lassen. Verant-

wortlich für diesen Erfolg ist die wertvolle Arbeit, die in 

dieser Schule geleistet wird und an der viele Anteil haben. 

Es besteht daher Anlass, vielen Menschen Dank zu sagen: 

Den ehemaligen und aktiven Lehrkräften und Schullei-

tungen, den vielen engagierten Eltern, die das Schulle-

ben bereichern. Der Dank gilt aber auch den zahllosen 

früheren und heutigen Schülerinnen und Schüler, die die 

alltäglichen und besonderen Aktivitäten der Schule an-

genommen, unterstützt und gefördert haben. Nicht zu 

vergessen ist das weitere Schulpersonal, das hinter den 

Kulissen dafür Sorge trägt, dass die sächliche und organi-

satorische Unterstützung für eine erfolgreiche pädagogi-

sche Arbeit stimmt.

Für die Zukunft ist die BRS gut gewappnet. Mit 50 Jahren 

ist sie für eine Schule noch vergleichsweise jung, auf jeden 

Fall aber dynamisch und wird sich den Herausforderungen 

beherzt stellen. Zugleich verfügt sie über jenes Maß an Er-

fahrung, das nötig ist, um die zukünftigen Herausforde-

rungen auf der Basis eines christlichen Verständnisses vom 

Menschen mit Augenmaß und mit Blick auf die ihr anver-

trauten Schülerinnen und Schüler anzugehen. 

Zum Geburtstag wünsche ich der Schule alles Gute, Got-

tes Segen und ein erfolgreiches Jubiläumsjahr.

Dr. William Middendorf

Leiter der bischöflichen Schulabteilung

Der Zuspruch war von Anfang an groß, auch wenn das Profil noch nicht so 

ausgeprägt wie heute war: Rund 120 Anmeldungen im Gründungsjahr 1964 

verzeichnet die Schulchronik, 67 Jungen und Mädchen wurden dann in zwei 

Klassen aufgenommen.

Aus der Zweizügigkeit ist inzwischen längst eine Dreizügigkeit geworden, wobei 

auch heute noch die Nachfrage die Aufnahmekapazität übersteigt.

Auf jeden Fall ist die bischöfliche Johann-Heinrich-Schmülling-Schule in Warendorf, kurz 

BRS genannt, gut aufgestellt und erfreut sich einer hohen Wertschätzung in der Stadt und 

im Bistum. Und für diese Wertschätzung gibt es gute Gründe. Fest verankerte Programme 

wie „Lernen lernen“ oder schulpastorale Angebote wie Tage religiöser Orientierung ge-

ben der Schule ein klares pädagogisches Profil im Kontext einer auch religiösen Prägung. 

Es überrascht daher nicht, dass der Bericht zur externen Analyse der Qualität der 

Schule u.a. das positive soziale Klima an der Schule, das wertschätzende Engage-

ment der Lehrkräfte, das gute Beratungsangebot sowie die engagierte Mitwirkung 

von Schülerinnen, Schülern und Erziehungsberechtigten hervorhebt.

GRUSSWORT zum 50-jährigen Bestehen der bischöflichen 
Johann-Heinrich-Schmülling-Schule in Warendorf

Dr. William Middendorf

Leiter der bischöflichen  

Schulabteilung
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Es gibt kein Gegeneinander, sondern ein Miteinander 

und ein fairer Umgang zwischen allen Partnern ist selbst-

verständlich. Bei allen Aktionen wird Hand in Hand ge-

arbeitet und jeder kann sich auf den anderen verlassen. 

Gerade auch die Qualitätsanalyse hat gezeigt, dass die 

Bischöfliche, wie sie ja in Warendorf und Umgebung 

liebevoll genannt wird, auf dem richtigen Weg ist. Das 

Ergebnis ist hervorragend und viele Dinge werden rich-

tig gemacht. Und darum habe ich auch keine Angst um 

diese Schule. Gerade in der heutigen Zeit, wo sich die 

Schullandschaft rasant verändert, steht die Bischöfliche 

für Kontinuität und für Sicherheit. Aber natürlich muss 

die Schule sich immer wieder hinterfragen und auch Din-

ge verändern oder an einigen Stellschrauben drehen. 

Besonders der Fluch und Segen der neuen Medien und 

die sozialen Netzwerke müssen von der Schule, aber 

auch von uns Eltern, genau beobachtet werden. Wir zu-

sammen müssen unseren Kindern/Schülern die notwen-

dige Sensibilität beibringen, wie sie diese Möglichkeiten 

nutzen sollten und wo Gefahren und Risiken lauern. 

Manchmal ist es aber leider so, dass unsere Kinder davon 

mehr verstehen als wir selber, aber da sind auch wir El-

tern in der Pflicht uns weiterzubilden.

Es gibt natürlich noch andere dringende Sachen, die in 

der Zukunft gemacht werden müssen, damit der gute 

Ruf der Schule auch weiter bestehen bleibt. Auch davor 

will ich meine Augen nicht verschließen.

Liebe Johann-Heinrich-Schmülling-Schule,

jetzt hat die BRS auch schon 50 Jahre auf dem Buckel und ist doch lebendig 

wie eh und je. Auch wir Eltern gratulieren der Schule sehr herzlich zu die-

sem Jubiläum. 

Was vor 50 Jahren ganz klein anfing, hat sich zu einem unverzichtbaren Bestandteil 

der Warendorfer Schulkultur und des Warendorfer Lebens entwickelt. Und darauf 

kann die BRS sehr stolz sein. Ob es das Herbstfest ist, ob es die Aktionen beim 

Weltkindertag sind oder der jährliche gemeinsame Gottesdienst ist – all dies - und 

noch viele größere und kleinere Dinge - tragen dazu bei, dass die BRS in Warendorf 

sehr positiv angesehen ist.

Aber was macht unsere Schule aus? Ich sage ganz bewusst „unsere Schule“, denn 

die Gemeinschaft aus dem Lehrerkollegium, der Schülerschaft, der Elternschaft und 

der Verwaltung (Sekretariat, Hausmeister und Mensa-Team) ist schon etwas Beson-

deres und spiegelt auch die christliche Grundhaltung der Schule wider. 

GRUSSWORT zum 50-jährigen Bestehen der bischöflichen 
Johann-Heinrich-Schmülling-Schule in Warendorf

Volker Sennhenn

Schulpflegschaftsvorsitzender

Hierbei denke ich vor allem an die baulichen Maßnah-

men, die dringend gemacht werden müssen. Die Kern-

sanierung des Hauptgebäudes und auch der Bau einer 

zweiten Turnhalle sind dringend notwendig. Hierbei ist 

weniger die Schule am Zug, sondern hier kommt das 

Bistum ins Spiel und da mahlen leider die Mühlen ein 

wenig langsamer. Aber ich weiß, dass unser Schulleiter 

Herr Dunkel bei diesem Thema am Ball ist und durch 

die Elternschaft dabei auf jeden Fall Unterstützung er-

fährt. 

Und gerade bei den baulichen Maßnahmen denke ich 

auch an meine eigene Schulzeit auf der Bischöflichen 

zurück, die auch schon über 30 Jahre her ist. Aber als 

meine älteste Tochter in der Schule eingeschult wurde, 

hatte ich das Gefühl, als wäre ich nie weg gewesen. Das 

Hauptgebäude hatte sich für mich nicht geändert. Auch 

die Pavillons waren immer noch da und in der Anfangs-

klasse meiner Tochter fiel fast die Tafel von der Wand…. 

Es war aber zu dem Zeitpunkt schon absehbar, dass der 

Neubau kommt.

Oder der „Rote Platz“: Zu meiner Zeit durfte der rote 

Sportplatz nicht betreten werden und es wurde pein-

lichst genau darauf geachtet, dass man nur um den Platz 

herum gehen durfte. Bei jedem Klassentreffen wird sich 

daran erinnert.

Und ich erinnere mich auch daran, dass wir damals mit 

40 Jungen (!) in einer Klasse gestartet sind! Ja, das gab 

es früher: eine Klasse nur Jungen, eine nur Mädchen und 

eine gemischte Klasse. Heutzutage unvorstellbar! 

Es gibt noch so einige Dinge, die ich hier schreiben könn-

te, die in meinen 6 Jahren auf der BRS passiert sind, aber 

diese Dinge arbeiten wir doch lieber bei unseren Klassen-

treffen auf. Ist vielleicht doch besser so….

Die Verbundenheit der ehemaligen Schüler mit der BRS 

ist sehr groß und dies zeigt sich auch immer wieder darin, 

dass sehr viele Ehemalige ihren Nachwuchs anmelden. 

Alles kann in den letzten 50 Jahren deshalb wohl nicht so 

schlecht gewesen sein. 

Aber wir alle sollten jetzt gemeinsam in die Zukunft 

schauen. Um die Zukunft der BRS habe ich auch in den 

kommenden 50 Jahren keine Angst.

Mit herzlichen Grüßen

Volker Sennhenn

Schulpflegschaftsvorsitzender
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Johann Heinrich Schmülling ist der Namensge-

ber unserer Schule. Er wurde am 23. November 

1774 in Warendorf geboren und besuchte dort 

das Gymnasium der Franziskaner, das Laurentia-

num. Anschließend studierte er an der Universität 

in Münster Theologie, Philosophie und Naturwis-

senschaften und wurde zum Priester geweiht. 

Seit 1800 war Schmülling Lehrer am Gymnasium 

Paulinum, unterrichtete hier Griechisch, Latein, 

Naturwissenschaften, Theologie und Philosophie 

und galt als umfassend gebildet. So verwundert es 

auch nicht, dass er nach zehn Jahren zum Schul-

leiter am preußischen Gymnasium Braunsberg 

berufen wurde, zusätzlich leitete er dort noch die 

theologische Hochschule. 

Nach 16-jähriger Abwesenheit aus Münster kehr-

te Schmülling wieder in seine Heimat zurück und 

wurde dort unter anderem Regierungs- und Schul-

rat beim königlichen Schulkollegium. Insgesamt 

galt Schmülling in seiner Zeit als geliebter und ver-

ehrter Lehrer und als ein begeisterter und wegwei-

sender Pädagoge und war weit über die Grenzen 

des Münsterlandes hinaus bekannt. 

Er stirbt nach einem arbeitsreichen und erfüllten 

Leben am 17. Januar 1851.

UNSER NAMENSPATRON
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GESCHICHTLICHER RÜCKBLICK

Am 9. April 1964 öffnete dann die Bischöfliche Realschule 

ihre Tore, allerdings nicht ganz genau im Sinne des Wor-

tes, denn eigene Klassenzimmer standen noch nicht zur 

Verfügung. So ging es nach dem Eröffnungsgottesdienst 

in der Marienkirche in Räumlichkeiten der vormaligen 

Bodelschwinghschule, die nach langem Warten endlich 

ein eigenes Gebäude erhalten hatte. Diese Räume auf 

dem Gelände der heutigen Volksbank am Wilhelmsplatz 

teilte sich die Sonderschule mit dem Neuling unter den 

Schulen in Warendorf. Zwei Klassenräume standen der 

BRS zur Verfügung, einer für die Jungen, der andere für 

die Mädchen. Dazu kam noch ein „Vielseitigkeitsraum“, 

der unter anderem als Zeichensaal, Garderobe, Karten-

raum und Kohlebunker diente. Alle Ressorts waren zwar 

voneinander abgetrennt, allerdings nur mit fließenden 

Grenzen, ein Umstand, aus dem sich bisweilen heitere 

Komplikationen ergaben. Diese und andere Problemchen 

wurden jedoch meist originell von dem Lehrerkollegium, 

den Damen Böckenhoff, König und Krummel sowie dem 

Schulleiter König, gelöst, eine im Grunde nicht ganz ein-

fache Aufgabe, wenn man einen Bericht des Emsboten 

vom 9. April 1964 zugrundelegt:

„…Wir sahen uns gestern Mittag noch das ehemalige 

Gebäude der Bodelschwinghschule an. Hier ziehen heute 

die Franziskusschule und vorübergehend die Bischöfliche 

Realschule ein. Leider müssen die Klassenzimmer der al-

ten Bodelschwinghschule, aus denen „endlich“ die Evan-

gelische Volksschule von Warendorf im wahrsten Sinne 

des Wortes erlöst wurde, ohne Renovation in Benut-

zung genommen werden. Der Anblick der alten Bodel-

schwinghschule, jetzt Franziskusschule, bot ein trauriges, 

ja ein mehr als trauriges Bild. Es stellte sich uns die Frage, 

wie man darin eigentlich sich noch schulisch wohlfühlen 

konnte und wie man sich darin überhaupt noch etablie-

ren kann. Die Bischöfliche Realschule hat die Aussicht, in 

kurzer Zeit dort wieder ausziehen zu dürfen.“

Exemplarisch für die vielen Steinchen auf dem Weg sei 

an dieser Stelle nur die Pflege der Räume erwähnt. Einen 

Hausmeister gab es selbstredend noch nicht, Raumpfle-

gerinnen waren knapp und nur selten für Geld und gute 

Worte zu gewinnen. So gehörten Beheizung und Säu-

berung der Schulräume zu den Elementaraufgaben des 

Schulleiters, die ihn jeden Schultag zusätzlich in Schwung 

hielten.

Diese bewegten ersten vier Wochen nahmen am 4. Mai 

1964 ein Ende, denn die Bischöfliche Realschule bekam 

im neu errichteten Gebäude des Aufbaugymnasiums 

an der Hermannstraße zwei Klassenräume und einen 

Die Bereitschaft des Bistums Münster Anfang der sechziger Jahre, auch in Warendorf eine Realschule in kirch-

licher Trägerschaft zu errichten, stieß bei den Verantwortlichen vor Ort offene Türen ein. Gab es doch in der 

Kreisstadt seit 1958 als Angebot für den sogenannten mittleren Bildungsweg nur den der Overbergschule 

angegliederten einzügigen Aufbauzug. Das Interesse der Elternschaft für eine eigenständige Realschule war 

recht groß: Anfang 1964 wurden rund 120 Kinder aus den 4. und 5. Jahrgängen für die neue Schule angemel-

det, die mit Beginn des neuen Schuljahres 1964/65 am 1. April 1964 ihre Arbeit aufnehmen sollte. Im Einklang 

mit den damals gültigen Aufnahmebestimmungen konnten – teilweise nach einem dreitägigen Probeun-

terricht – 40 Jungen und 27 Mädchen für die beiden geplanten Anfangsklassen aufgenommen werden.
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Nebenraum zur Verfügung gestellt. Die neue Gastrolle 

endete am Ende des Schuljahres, da das Aufbaugymna-

sium wachsenden Eigenbedarf aufwies und gleichzeitig 

die Bischöfliche Realschule durch Neuaufnahmen wei-

ter wuchs. Erst am 18. Februar 1965 erwarb das Bistum 

Münster von dem bisherigen Eigentümer Westhoff an der 

Rosenstraße ein etwa zwei Hektar großes Weidegrund-

stück. So musste die inzwischen vier Klassen umfassende 

Bischöfliche Realschule erneut in fremde Räume umzie-

hen. Diesmal ging es in drei Räume der Landwirtschafts-

schule an der Molkenstraße. Der Werkraum der Laurenti-

usvolksschule an der Klosterstraße gab der vierten Klasse 

vorübergehend Unterkunft. Die neue räumliche Situation 

belastete das nur unzureichend wachsende 

Lehrerkollegium zusätzlich. Pädagogen wa-

ren zu diesem Zeitpunkt eine absolute Rari-

tät und wenn sich doch einmal einer für die 

neue Realschule in Warendorf interessierte, 

schreckten ihn die äußeren Bedingungen, 

unter denen die Schule arbeiten musste, so-

fort ab und ließen ihn Warendorf vergessen. 

Sportunterricht beispielsweise wurde zu die-

sem Zeitpunkt nur auf Feldwegen und abge-

mähten Wiesen erteilt und das natürlich nur 

bei trockenem Wetter. So war es ausschließ-

lich der übergroßen Einsatzbereitschaft der 

bereits an der Bischöflichen Realschule tätigen Lehrkräfte 

zu verdanken, dass Unterrichtsausfälle so gut wie nie vor-

kamen. Das hieß allerdings im Einzelfall beispielsweise für 

eine Lehrperson 35 Wochenstunden bei sieben teilweise 

fachfremden Klassenarbeitskorrekturen.

Die Klassenräume an der Molkenstraße standen ursprüng-

lich nur bis zum 20. September 1965 der Bischöflichen 

Realschule zu Verfügung. Zwar mühte sich der Schulträ-

ger um Aufstellung von Schulpavillons auf dem erwor-

benen Grundstück an der Rosenstraße, aber der Mangel 

an Arbeitskräften auch im handwerklichen Bereich setz-

te immer wieder neue Grenzen. Am 15. Oktober 1965 

konnte dann endlich der Umzug in die ersten schuleige-

nen Räumlichkeiten an der Rosenstraße erfolgen. Wegen 

nicht eingehaltener Liefertermine gab es bei einigen Schul-

möbeln auch diesmal wieder Schwierigkeiten, aber sie 

wurden angesichts des Gefühls, endlich Herr im eigenen 

Haus sein zu dürfen, von allen Beteiligten leicht gemeis-

tert, zumal die Schule jetzt endlich auch mit Herrn Bexte 

einen eigenen Hausmeister besaß.

Die kommenden Jahre waren durch einen weiteren ste-

ten Aufbau der Schule gekennzeichnet. Anfang April 

1967 besaß die Schule sechs eigene Pavillons mit zehn 

Klassenräumen, von denen acht belegt waren. Für den 

Herbst 1967 war der Baubeginn eines dreigeschossigen 

Massivgebäudes mit weiteren Klassenräumen und vor al-

lem Fachräumen geplant.

GESCHICHTLICHER RÜCKBLICK

Im November 1967 feierten die „Bischöflichen“ ihr erstes 

großes Schulfest im Bürgerschützenhof, ein Ereignis, das 

unter dem Namen „Herbstfest“ viele Nachfolger gefun-

den hat und zu einer festen Tradition in jedem Schuljahr 

geworden ist.

Am 3. April 1968 besuchten zwei Vertreter der staatlichen 

Schulaufsicht aus Münster die Schule, um deren Leistungs-

stand festzustellen. Dieser Besuch fiel erfolgreich aus. Der 

Bischöflichen Realschule in Warendorf konnte die endgülti-

ge staatliche Anerkennung als private Ersatzschule in Nord-

rhein-Westfalen ausgesprochen werden, sicherlich eine 

besondere Auszeichnung im Hinblick auf alle Schwierigkei-

ten, die bis zu diesem Zeitpunkt zu überwinden waren.

Am 13. August 1968 begannen dann endlich die Bauar-

beiten mit den Ausschachtungsarbeiten für den Massiv-

bau. Fast ein Jahr später, am 21. Juni 1969, wurden die 

ersten 25 Jungen und 25 Mädchen nach einem erfolg-

reichen Besuch der 10. Klasse entlassen, wegen zweier 

Kurzschuljahre fast ein Jahr früher als sonst üblich.
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Ein paar Monate später, am 31. Oktober 1969, feierte die 

Schule endlich das Richtfest für den Neubau. Wieder hat-

ten sich die Bauarbeiten erheblich in die Länge gezogen, 

aber jetzt konnte man endlich Licht am Ende des Tunnels 

erblicken. Es wurde auch Zeit für einen endgültigen Bau-

abschluss, denn die Pavillons platzten ob der vielen Schü-

ler schier aus allen Nähten. Eine Klasse musste sogar auf 

dem Flur unterrichtet werden, eine oft harte Probe für die 

Nervenkostüme von Schülern und Lehrern.

Am 28. Februar 1971 war es dann endlich soweit: Der 

Neubau war bezugsfertig. Die Schule umfasste inzwi-

schen 405 Schülerinnen und Schüler. Nun hatte die Schu-

le mit dem neuen Gebäude auch endlich einen repräsen-

tativen Platz im Stadtbild Warendorfs bekommen.

GESCHICHTLICHER RÜCKBLICK

Ab 1972 wurde dann das Kollegium schrittweise bis auf 

die heutige Zahl von ca. 30 Kollegen vergrößert, notwen-

dig wurde dies vor allem durch die Erweiterung auf die 

Dreizügigkeit.

Seit 1976 feiert die Schule jährlich das beliebte Herbst-

fest, dessen spannende und interessante Aktionen und 

Darbietungen noch bis heute viele Besucher einmal jähr-

lich an unsere Schule locken, auch eine Gelegenheit für 

ehemalige Schüler, sich mal wieder zu treffen und über 

alte Zeiten zu reden. Der Erlös des Herbstfestes kommt 

traditionell immer noch Einrichtungen in Entwicklungs-

ländern zugute.

Eine große und lange Diskussion gab es im Jahr 1977 um 

die Koedukation (gemeinsames Unterrichten von Mäd-

chen und Jungen), die dann schlussendlich im gleichen 

Jahr bei den neuen Klassen eingeführt wurde.

Nicht zu vergessen sind in den 70er Jahren die zwei 

Schulfahrten nach Winterberg, wo Kollegen und Schüler 

einige erholsame und vor allem interessante Stunden mit-

einander verbrachten.

Gleich zu Beginn der 80er Jahre installierte die Schule 

zwei Neuerungen, die bis heute fortbestehen. 

Zum einen etablierte sich eine Theater-AG, die 

auch aktuell immer wieder Beiträge zur Schulkul-

tur liefert, zum anderen richtete die Schule als 

eine der ersten im Umkreis ein obligatorisches 

Schülerbetriebspraktikum für die neunten Klas-

sen ein.

Eine weitere Neuerung in den 80er Jahren be-

traf den Ablauf der Schulentlassfeier; feierten die 

Schüler noch bis dahin mehr oder weniger abends 

für sich, nachdem sie morgens in einer offiziel-

len Veranstaltung die Zeugnisse erhalten hat-

ten, ging man 

dazu über, in 

der Aula der Schule ge-

meinsam mit Eltern und 

Lehrern in frohem Bei-

sammensein der Schule 

Adieu zu sagen.

Ein wichtiges Ereignis 

war im Jahr 1989 das 

25-jährige Jubiläum 

der Schule, welches 

unter anderem mit ei-

nem Gottesdienst mit 

Bischof Reinhard Lett-

mann und einer Fahrt 

nach Köln begangen 

wurde.

Bischof Reinhard Lettmann 

beim Festgottesdienst zum 

25-jährigen Jubiläum 

Personen im Vordergrund von links: Regierungsdirektor 

Vagedes, Kultusminister Girgensohn, Schulleiter König
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Im Jahr 1996 gab es dann eine deutliche Zäsur an der 

Schule; der Schulleiter Herr König, seine Stellvertreterin 

Frau Walzer sowie Frau Linnemann, die Sekretärin, gin-

gen in den Ruhestand, ihnen folgte am Ende des Jahres 

auch der Hausmeister Herr Bexte. 

Ab August 1996 übernahmen dann Frau Nerkamp als 

neue Schulleiterin zusammen mit ihrem Stellvertreter 

Herr Balvin die Leitung der Schule. Für das Sekretari-

at konnte als neue Fachkraft eine ehemalige Schülerin 

eingestellt werden, Frau Gövert. Um die technischen 

und vielfach auch organisatorischen Belange der Schu-

le kümmerte sich als Nachfolger von Herrn Bexte des-

sen Sohn Rainer Bexte. Als weitere Kraft für die im Jahr 

1999 ausscheidende Frau Pieper konnte für das Sekre-

tariat Frau Richter gewonnen werden.

GESCHICHTLICHER RÜCKBLICK

Auch zum 25-jährigen Bestehen der BRS erschien eine 

Festschrift. 

Luftbild 1999

In den Folgejahren mussten - vor allem auch vor dem 

Hintergrund einer sich rasch wandelnden pädagogischen 

Landschaft - viele Neuerungen auf den Weg gebracht 

werden. So gab sich die Schule unter Zusammenarbeit 

aller Kollegen, der Eltern und der Schüler ein eigenes 

Schulprogramm. Fachcurricula wurden überarbeitet und 

aktualisiert oder sogar ganz neu geschrieben.

Mit dem neuen Jahrtausend passte sich die Schule auch den 

neuesten Anforderungen auf medialer Ebene an. Ein Com-

puterraum mit sechzehn Schülerarbeitsplätzen und moder-

ner Lernsoftware sei hier als Beispiel genannt. Wenige Zeit 

später ging die Bischöfliche Realschule dann ans Netz: Es 

wurde eine eigene Homepage installiert, die jeweils kontinu-

ierlich aktualisiert wird. Im Jahr 2013 wurde die Möglichkeit 

der digitalen Vernetzung noch durch die Einrichtung einer 

eigenen Bistumsplattform für die Verknüpfung möglichst 

aller bischöflichen Schulen des Bistums ergänzt.

Im Jahre 2001 begannen die Planungen für einen Teilneu-

bau: Die alten ausgedienten Pavillons sollten abgerissen 

werden und durch ein neues Gebäude ersetzt werden. 

Umgesetzt wurde diese Planung bis zum Jahre 2011, in 

dem dann der Neubau von elf Klassen der Schule bezogen 

werden konnte. In diesem modernen und zeitgemäßen 

Gebäude fanden dann auch unter anderem ein modernes 

Selbstlernzentrum mit weiteren acht Computerarbeits-

plätzen und eine eigenen Schülerbibliothek Platz.

Für die Zukunft stehen in diesem Bereich weitere Ver-

änderungen an, so soll das alte Hauptgebäude erneuert 

werden und eine zweite Turnhalle ist geplant.

Im Januar 2010 ging Frau Nerkamp, die Schulleiterin, in 

den wohlverdienten Ruhestand, ihr folgte nach einer kur-

zen Übergangsphase Herr Regenbrecht, der die Schule im 

Januar 2012 wieder verließ. Nach einer weiteren Über-

gangsphase, in der Herr Schimweg, der 2005 die Nach-

folge von Herrn Balvin angetreten hatte, die Schule kom-

missarisch leitete, wurde Herr Dunkel ab August 2012 der 

neue Schulleiter. Er steuert bis heute die Geschicke der 

Schule.

Im Januar 2014 wurde die Schule von den Prüfern der 

Qualitätsanalyse besucht, die der Schulgemeinde insge-

samt eine sehr positive Rückmeldung geben konnten.  

(Siehe dazu Seite 93!)

Insgesamt befindet sich die Bischöfliche Realschule in Wa-

rendorf also auch im Jahr ihres 50-jährigen Bestehens auf 

einem sehr guten Weg und ist aus der Schullandschaft 

des Nordkreises Warendorf nicht mehr wegzudenken. 

Fotos eines Klassenraums und des Flures in den Pavillons, 

die seit Sommer 2011 nicht mehr genutzt werden
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UNSER NEUBAU

Die Pavillons entlang der Von-Ketteler-Straße waren Jahrzehnte lang Schulräume für Schülergenerationen. 

Spätestens in den neunziger Jahren erwiesen sie sich als zunehmend reparaturanfällig und in vielen Belan-

gen nicht mehr zeitgemäß. 

Einen Architektenwettbewerb für ein Neubaukonzept, das auch das bisherige Hauptgebäude und den 

Sportbereich mit einbezog, gewann im November 2001 die Professorin Annette Hillebrandt aus Köln.

– ein Meilenstein in der Geschichte der BRS

Für die Architekten bestand die Aufgabe, den Erweite-

rungsbau und die Sporthalle mit den bestehenden Gebäu-

den zu einem funktionalen Ensemble zu verbinden. Auch 

städtebauliche Gesichtspunkte, die Umgebungsbebauung 

und eine ca. 2750 qm große Schulhoffläche mussten Be-

rücksichtigung finden. Wie Dipl.-Ingenieur Heinz Rölfing 

vom Bischöflichen Generalvikariat erläuterte, erfüllt der 

Siegerentwurf der Kölner Architektin diese Vorausset-

zungen auf besonders gelungene Weise.

Bis zum ersten Spatenstich für den Neubau am 29. Juni 

2009 dauerte es allerdings noch einige Jahre. Ab dem 

Sommer 2009 wurde die BRS zu einer großen Baustelle.

Im Spätsommer 2009 wurde die Bodenplatte gegossen.

Zuerst ging es an die Vorbereitung der Baustelle und an die 

Abrissarbeiten einiger Pavillons und des Verbindungsgangs 

zwischen dem Hauptgebäude und den Pavillons.
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– ein Meilenstein in der Geschichte der BRS.

Das Herbstfest am 26.09.2009 fand unter besonderen Bedingungen statt: Die Hälfte des Areals war eine Großbaustelle 

und der Platz für Stände und Spiele war reduziert. Das Luftbild verdanken wir einem Vater, der am Tag des Herbstfestes das 

BRS-Gelände mit einem Ultra-Leichtflugzeug überflog.

Anfang November wurde die Decke des Erdgeschosses 

gegossen. An der Rosenstraße Rushhour für Betonmi-

scher! Kaum ein Durchkommen für Busse oder PKW. 

Der lange und harte Winter 2009/2010 brachte den Bau 

Monate lang zum Erliegen.

Erst im April nahm der Baufortschritt richtig an Fahrt auf. 

Allmählich zeigen sich bereits die endgültigen Konturen 

des Neubaus.

Im Juni 2010 wanderte die Bushaltestelle Rosenstraße für 

einige Tage in unseren Innenhof. Doch hat an dieser Halte-

stelle nie ein Bus gehalten.

In den nächsten Monaten ging es an den aufwändigen In-

nenausbau.

UNSER NEUBAU – ein Meilenstein in der Geschichte der BRS
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Nur vier Wochen später ging es an anderer Stelle mit dem Bau-

en weiter. Die während der Bauphase im alten Hauswirtschafts-

trakt eingerichteten beiden Klassenräume wurden nicht mehr 

gebraucht. Hier wird jetzt alles entkernt, damit die neue Mensa 

entstehen kann.

Die offizielle Einweihung des Neubaus an der Ecke Rosenstraße / Von-Ketteler-Straße fand am 15.10.2011 mit einem Fest statt.

Weihbischof Stefan Zekorn feierte mit uns den Einweihungsgottesdienst. 

Das ganze Fest mit vorangegangenen Projekttagen stand unter dem Motto: „tRÄUME erLEBEN“.

UNSER NEUBAU – ein Meilenstein in der Geschichte der BRS

Am 30. Mai 2011 konnten wir in den Neubau umziehen. 

Bei einer kleinen inoffiziellen Feier versammelten sich 

alle Schüler und Lehrer im neu geschaffenen Innenhof.

Krögerweg 29
48155 Münster

Telefon 02 51 - 78 90 30
Telefax 02 51 - 78 63 02

info@sks-kopiersysteme.de

www.sks-kopiersysteme.de

Stienemann Kopier-Systeme GmbH & Co. KG

Neue Systeme Neue Lösungen
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Wer kam auf die Idee, in Warendorf eine Bischöfli-

che Realschule zu gründen?

KÖNIG: Warendorf war bis in das Ende der 50er Jahre hi-

nein eine Kreisstadt ohne eine Realschule. Weit und breit 

waren alle versorgt, nur Warendorf nicht. Warendorf hat-

te dann zunächst eine Notlösung, einen Aufbauzug. Die-

ser war der Volksschule angegliedert und brachte Kinder 

nach dem 6. Schuljahr in vier Jahren zur Mittleren Reife. 

Die Stadt Warendorf war bemüht, hier eine Realschule 

zu bekommen, aber es mangelte immer wieder am Geld. 

Dann gab es eine kleine Konferenz, zu der auch die vier 

Lehrer des Aufbauzuges eingeladen waren. Ich war einer 

der Lehrer dieses Aufbauzuges. Dazu kamen Frau Käs-

bach als Stadträtin und der umtriebige Dechant Dierkes 

sowie vom Bistum Münster unter anderem Generalvikar 

Böggering. Uns Lehrern war das zunächst nicht so ganz 

angenehm, dass hier eine Konkurrenz zum Aufbauzug 

erscheinen sollte. Einige Tage später bekam ich einen 

Brief von Frau Käsbach, sie trügen mir die Leitung an.

Wie kamen die denn jetzt auf Sie? Sie waren damals 

ja auch noch sehr jung.

KÖNIG: Ich war wohl derjenige gewesen, der in dem 

ersten Gespräch am meisten dagegen „gepestet“ hatte. 

Eine freie Schule, davon hatte man ja kaum Ahnung. Des-

wegen hat sie mich wohl angeschrieben, auch im Auftrag 

der anderen Gesprächsteilnehmer. Ich habe mir das lan-

ge überlegt, bin auch zum Generalvikar Böggering nach 

Münster gefahren und habe ihm meine ganzen Beden-

ken vorgetragen. Ich war da übertrieben vorsichtig. Dann 

hat er mir einen entscheidenden Satz gesagt: ̀ Herr König, 

Sie haben sich viele Gedanken gemacht und so weiter, 

aber wenn der Himmel einfällt, sind die Spatzen tot.´ Ich 

habe dann meine Zusage gemacht.

Was war Ihnen als Gründungsrektor wichtig?

KÖNIG: Am Anfang ging es nur um das nackte Überle-

ben. Der Anfang der Bischöflichen Realschule war ärm-

lich, erbärmlich, schlecht. Der erste Schultag war der 9. 

April 1964, der erste Schulgottesdienst bei St. Marien, 40 

Jungen und 29 Mädchen. Wir hatten nichts, wirklich gar 

nichts. Wir sollten zuerst im neuen Gebäude des Aufbau-

gymnasiums in zwei Klassenräumen unterkommen, da 

ist heute die Musikschule. Nur war das Gebäude noch 

gar nicht fertig. Wir standen praktisch auf der Straße und 

konnten im Gebäude der alten ev. Bodelschwingschule 

„Der Anfang der Bischöflichen Realschule war ärmlich, erbärmlich, schlecht.“
Herr Dunkel interviewt die erste Schulleitung: Rektor König und Konrektorin Walzer

aufgenommen werden. Wir hatten zwei Klassenräume, 

ich fuhr morgens als erster in die Schule, um den Ölofen 

anzuwerfen, der Kohleofen dauerte noch etwas länger. 

Können Sie sich an den ersten Schultag erinnern?

KÖNIG: Erster Schultag, von Seiten des Bistums hier 

Neueröffnung einer Schule, ich hatte mir da einiges ver-

sprochen, dass wenigstens ein Vertreter käme. Nichts. 

Gar nichts. Ich stand mit den Kameraden da vor dem Ge-

bäude, wartete, es nieselte. Da kam eine Frau auf mich 

zugestürzt mit einem Packen Hefte: `Sind Sie Herr König? 

Soll ich vom Bistum abgeben. Sollen Sie an die Kinder 

verteilen. Sollen die ihren Eltern geben. Johann Heinrich 

Schmülling. Steht alles über den drin.´ Das war´s.

Das war die Namensgebung?

KÖNIG: Ja, das war vom Bistum so festgelegt. Wir hatten 

keine Ahnung. 

Wie hätten Sie denn die Schule nennen wollen?

WALZER: Wir haben im Nachhinein oft überlegt, ob wir 

nicht einen anderen Namen nehmen sollten, z.B. als wir 

in das neue Schulgebäude eingezogen sind. Aber das 

war sehr schwer. Wir sollten einen bestimmten Begriff 

nehmen so wie die Friedensschule in Münster, da konnte 

man sich nicht einigen.

Wie kam es zu dem eigenen Schulgebäude am heu-

tigen Ort?

KÖNIG: Das zog sich alles sehr lang hin, es hieß immer 

nur: `Machen Sie sich keine Sorgen, das wird schon alles.´ 

Ich dachte aber an die zukünftigen vier Klassen. Wir hat-

ten keine Räume. Dann bin ich schließlich wieder direkt 

zum Generalvikar. `Sind Sie denn angemeldet?´ – `Nein, 

aber ich weiß, wo er ist.´ Die Empfangsdame kam gar 

nicht so schnell aus ihrem Kabuff raus, da war ich schon 

oben und habe geklopft. Der Generalvikar Böggering war 

sehr freundlich. Ich habe ihm die Lage geschildert. Wir 

hatten nur noch wenige Wochen Zeit. Ein paar Wochen 

später hatten wir unsere Pavillons wirklich da stehen.

WALZER: Als wir Anfang der 70er Jahre dann das neue 

Gebäude bekamen, fühlten wir uns wie im Paradies. Die 

Aula, was haben wir da schöne Veranstaltungen gehabt. 

Nicht nur die Gottesdienste, auch Theaterstücke und vie-

les mehr.

Sie waren ja nun eine bischöfliche Realschule. Was 

bedeutete für Sie das „Christliche“ dieser Schule?

KÖNIG: Wir haben von vornherein darauf wert gelegt, 

dass wir Lehrkräfte finden, die sich zu dieser Schule be-

kennen.

WALZER: Die Eltern wussten, sie schicken ihre Kinder zu 

einer Schule, in der die christliche Erziehung eine große 

Rolle spielt. Und die Lehrer wussten: Wir müssen dieses 

Anliegen mittragen.

Wie zeigte sich das im Alltag?

WALZER: Für uns war unumstößliche Voraussetzung, 

dass die Lehrer mit ihren Klassen regelmäßig den Gottes-

dienst vorbereiten. Und im menschlichen Umgang sollte 

sich das zeigen, dass wir nicht so die Ellenbogen einset-

zen, sondern uns human verhalten. 

KÖNIG: Soziales Engagement. Dann haben wir uns 

Schwerpunkte ausgesucht, in Afrika und in Südamerika. 

Ich habe damals beide Örtlichkeiten besucht, selbst finan-

INTERVIEW

Rektor Herr König und Konrektorin Frau Walzer



28 29

ziert selbstverständlich. Die Projekte waren uns ein Her-

zensanliegen. Unsere erste große Aktion beim Herbstfest 

war „Pferde für Südamerika“. Die brauchten dort Pferde, 

damit sie von einer Station zur anderen gelangen konnten. 

WALZER: Bei uns haben die Kinder immer ihr Advents-

opfer für Weihnachten und ihr Misereoropfer zu Ostern 

gebracht.

KÖNIG: Und ich muss sagen, wir hatten Glück mit dem 

Kollegium. Wir haben einen kleinen Stamm gehabt, der 

war 100%ig, auf den konnte man sich immer verlassen. 

Es ist nicht so, dass wir beiden hier den Laden geschmissen 

haben, wir wären ohne das Kollegium nichts gewesen.

Als erster Hausmeister gehörte auch Adolf Bexte, der Vater 

von unserem jetzigen Hausmeister, für lange Zeit zur BRS.

KÖNIG: Das war ein sehr guter Hausmeister. Wir lagen 

meist auf der gleichen Linie.

WALZER: Dennoch musste man aber auch manchmal 

einschreiten. Das war manchmal wirklich notwendig.

KÖNIG: Zum Beispiel was Sparsamkeit anging. Wir hatten 

mal einen schönen Adventskranz, da sagte der Hausmeister: 

`Wissen Sie was, Herr König? Den spitz ich etwas ab, den 

hängen wir nächstes Jahr wieder auf, das merkt keiner!´ Da 

sind sie doch hintergekommen, da war großes Theater.

WALZER: Als ich das gesehen habe, also wirklich!

Sie waren 31 Jahre gemeinsam in der Schulleitung 

aktiv, was waren die größten Veränderungen in die-

ser langen Zeit?

WALZER: Erst waren wir ja getrennt, Mädchen und Jungen.

KÖNIG (lacht): Inzwischen wieder hochmodern!

WALZER: Dann haben wir uns zur Koedukation ent-

schlossen, was Vorteile und Nachteile hatte. Früher gab 

es auch in den Jungenklassen viele, die gut Französisch 

gelernt haben. Später haben das fast nur noch die Mäd-

chen gewählt. Aber sonst? Man bewegt sich mit den Kin-

dern mit, da gibt es keinen ganz eklatanten Einschnitt. 

Man versucht, den Kindern gerecht zu werden, und die 

haben sich natürlich geändert in dieser Zeit.

Was waren die größten Veränderungen?

KÖNIG: Die Eltern sagten damals: `Mein Kind soll es 

besser haben, deshalb soll es zu einer weiterführenden 

Schule.´ Zum sozialen Aufstieg jetzt Realschule. Die Eltern 

standen hinter der Schule, da gab es kaum Schwierig-

keiten. Das Grundprinzip war klar, man wurde als Lehrer 

akzeptiert. Das war in den letzten Jahren unserer akti-

ven Zeit schon etwas anders. Die Schüler, ich glaube, da 

hat sich nicht allzuviel verändert. Ich habe eine Tochter 

im Schuldienst, die sagt: `Papa, du hast keine Ahnung, 

wie die Schüler heute sind.´ Aber wir hatten damals auch 

schon Kameraden dabei, da konnten Sie sich ein bisschen 

die Zähne dran ausbeißen.

WALZER: Bei unseren ersten Entlassschülern sind vier zum 

Gymnasium gegangen und als wir gingen, hat das AWG 

eine eigene Klasse für die Bischöflichen eingerichtet. Das 

ist ein ganz wesentlicher Unterschied.

KÖNIG: Es war immer eine Gratwanderung. Man darf 

nicht in den Ruf kommen, die Schule ist zu schwer, ist un-

erreichbar. Das gilt heute sicher auch noch. Die Bischöfliche 

Realschule ist nicht das vierte Gymnasium in Warendorf.

WALZER: Dabei sind es gar nicht die Inhalte, die so 

schwer waren. Die Schüler haben viel gelernt. Es hat ge-

holfen, dass hier immer der Unterricht stattgefunden 

hat, in allen Fächern und nach Möglichkeit ohne Aus-

fallstunden. Deswegen meinten viele, dass es so streng 

ist bei uns.

Im Volksmund gibt es den Spruch: „Hinterher ist 

man immer schlauer“. Wenn Sie auf die Zeit zurück-

schauen, denken Sie, an der ein oder anderen Stelle 

hätten wir etwas anders machen können?

KÖNIG: Ja natürlich. Aber das betrifft Einzelsituationen, 

wo man sich anders hätte verhalten können. Die große 

Linie stimmte wohl.

WALZER: Fehler macht jeder. 

Was war das für ein Gefühl 1996, da haben Sie ja 

zusammen - auch mit der ersten Sekretärin Frau 

Linnemann - die Schule nach über drei Jahrzehnten 

verlassen?

KÖNIG: Ich habe von Dechant Dierkes gelernt, der nach 

seinem Ausscheiden auch in Warendorf geblieben ist. Es 

ist Schluss, vorbei, da red ich keinem rein. So habe ich es 

gehalten, und ich war ganz schnell von der Schule entfernt. 

WALZER: Na ja, du hast schon immer verfolgt, wie es 

weiter geht mit der Bischöflichen.

KÖNIG: Na ja sicher, aber ich habe mich rausgehalten.

WALZER: Das stimmt. Ich habe meine alte Mutter zu 

Hause betreut und ich habe die UNICEF-Gruppe hier in 

Warendorf aufgebaut, ich hatte genug zu tun.

Wie sehen Sie die Zukunft der BRS?

KÖNIG: Bleiben Sie auf dieser Linie, der Laden läuft, da 

gibt´s zwar manchmal einen richtigen Brecher von links 

oder von rechts, aber klar Schiff, Sie kommen durch.

Alles, was sauber macht.

Der Hygienefachmarkt  

mit individueller Beratung 

für Gewerbe und Privat.

Wir führen auch  

das größte Sortiment 

ökologisch zertifizierter   

Reinigungsprodukte  

im Münsterland.

Mo.-Fr. 8:00-16:45 Uhr

Gustav-Stresemann-Weg 48 · 48155 Münster (Loddenheide)

Tel. 0251 / 686 13-0 · info@nettesheim.de
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1996 hatten Frau Nerkamp als Schulleiterin und Herr Balvin 

als Konrektor das Ruder an der BRS übernommen. Nach 

Jahrzehnten unter der ersten Schulleitung mit Herrn Kö-

nig war dies der erste Schulleitungswechsel. Beide hatten 

sich eigentlich auf die Konrektorenstelle beworben, Frau 

Nerkamp wurde dann zu ihrer eigenen Überraschung die 

Schulleiterstelle angetragen. 24 Stunden habe sie Zeit ge-

habt, sich das zu überlegen. Herr Balvin war schon zuvor 

Lehrer an der BRS gewesen, Frau Nerkamp kam vom Gym-

nasium St. Michael in Ahlen. Beide trafen sich zum ersten 

Mal auf dem Schulhof, saßen auf den Betonblöcken und 

merkten, dass eine Zusammenarbeit gut klappen könnte. 

Beide blieben bis zu ihrer Pensionierung.

Mit der Vorgabe „Beenden Sie bitte den Satz…!“ führte 

unser jetziger Schulleiter ein Gespräch mit ihnen:

Als ich das erste Mal die BRS betreten habe … 

NERKAMP: … erschrak ich über die dunkle Eingangshalle.

Die Nachfolge eines Schulleiters anzutreten, der die 

BRS fast drei Jahrzehnte geleitet hat, bedeutete für 

mich …

NERKAMP: … beweisen zu müssen und zu wollen, dass 

ich das kann.

Als Schulleiterin lag mir besonders am Herzen …

NERKAMP: … auch die Interessen der Teilzeitbeschäftigten 

zu berücksichtigen und auf Änderungen und Entwicklun-

gen, Ideen und Vorschläge von Kollegen, Eltern und Schü-

lern einzugehen und sie soweit wie möglich und sinnvoll 

durchzusetzen und einzuführen. 

Das Wichtigste am Lehrerberuf ist für mich ….

BALVIN: … die Fähigkeit, Menschen zu motivieren etwas zu 

lernen und die Menschen auch in ihrer Vielfalt anzunehmen, 

weil man sie nicht alle über einen Kamm scheren kann. Om-

nipräsenz (Allgegenwart) ist dabei auch ein wichtiges Wort.

Die Arbeit eines Konrektors ist eine tolle Aufgabe, 

wenn …

BALVIN: … man in der Lage ist, Aufgaben zu sehen und sie 

anzunehmen und man nicht Angst davor hat, dass man sie 

nicht bewältigen kann.

BEI „50 Jahre BRS“ denke ich …

NERKAMP: … hoffentlich noch gute weitere 50 Jahre und 

dass die Schulform Realschule, die sich als Alternative zu an-

deren Schulformen über viele Jahre bewährt hat, auch wei-

„… die Welt dreht sich ja weiter…“
Interview mit der zweiten Schulleitung der BRS: Frau Nerkamp und Herr Balvin

terhin bestehen kann; denn sie bietet vielen Schülern einen 

idealen mittleren Weg, um zu einem Abschluss zu kommen, 

der alle Möglichkeiten offen lässt.

Worüber ich mich als Schulleiterin ärgern konnte, war…

NERKAMP: …(lacht, schweigt)

BALVIN: Wenn sie nichts sagt, ist das doch eine traumhafte 

Antwort. 

NERKAMP: … das ist schwierig … wüsste ich jetzt wirklich 

nicht … es gab nicht viel Grund zum Ärgern. 

Am liebsten erinnere ich mich rückblickend …

BALVIN: … an die selbstverständliche Zusammenarbeit mit 

dem Kollegium und meiner Schulleiterin.

NERKAMP: ... an viele schöne Gespräche mit Herrn Balvin 

und den anderen Mitarbeitern und mit Eltern und Schülern. 

Da gab es viele, die sich sehr eingesetzt haben und bereit 

waren, Aufgaben zu übernehmen. 

Das Tolle an der Arbeit mit Kindern ist …

NERKAMP: … dass sie oft sehr interessiert sind, dass sie sich 

begeistern können, dass man mit ihnen zusammen Spaß 

haben kann, lachen und lernen kann.

Wenn ich heute noch einmal jugendlich wäre, würde 

ich …

BALVIN: ... wieder in diesen wunderschönen Beruf einstei-

gen, der mir mein ganzes Leben so viel Freude gemacht hat 

und wofür ich dankbar bin.

Als Pensionär/in vermisse ich vom Arbeitsleben am 

meisten…

BALVIN: Ich vermisse nichts. Doch, das einzige, was ich 

vermisse, sind die Menschen, die ich verlassen musste und 

die, wenn ich jetzt mal zur Schule kommen würde, natürlich 

keine Zeit haben, so wie ich auch damals keine Zeit für die 

ehemaligen Kollegen hatte.

NERKAMP: Das würde ich auch so sehen. Wir wollen ein 

Treffen der Pensionäre organisieren, damit die Kontakte 

nicht so abbrechen, das ist zu schade.

 

Was sich am Schulleben am meisten geändert hat, ist …

NERKAMP: Die Methoden wie Freiarbeit oder selbstständi-

ges Arbeiten, die wir eingeführt haben, gab es auch schon 

zu meiner Referendarzeit, das ist eigentlich nicht so etwas 

Neues. Geändert hat sich sicherlich, dass diese Arbeitswei-

sen jetzt immer mehr genutzt werden. Oder wenn man die 

Gesamtschuldiskussion nimmt. Die Gesamtschule wurde 

damals schon als der Weg angesehen, Anfang der 70er 

Jahre. Aber es gab letztlich nur relativ wenige. Jetzt werden 

immer häufiger Gesamtschulen eingerichtet, allerdings aus 

sehr verschiedenen und teils wohl nicht immer in erster Linie 

pädagogischen Gründen. 

Geändert hat sich außerdem, dass alle weiterführenden 

Schulen Nachmittagsunterricht einführen und dafür auch Be-

köstigungsmöglichkeiten schaffen mussten. Vermutlich wird 

die Tendenz zu mehr Ganztagsunterricht noch zunehmen. 

Neu waren auch die Lernstandserhebungen und die zentra-

len Abschlussprüfungen. Aber nach anfänglichen Bedenken 

haben wir z.B. im Hinblick auf die zentralen Abschlussprü-

fungen sogar feststellen können, dass sich die Zeugnisnoten 

dadurch eher verbesserten, nicht verschlechterten.

Eltern und Schüler haben sich eigentlich nicht sehr verändert.

BALVIN: Früher war vieles nicht so technisiert. Aber das 

ist nichts Negatives und nichts Positives, das ist der Lauf 

der Welt, die Welt dreht sich ja weiter…

Schulleiterin Frau Nerkamp und Konrektor Herr Balvin

INTERVIEW
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Vom Sommer 2010 war Herr Regenbrecht für anderthalb Jahre 

Schulleiter unserer Schule. Auf die Frage, was er aus seiner Zeit 

als Schulleiter an der BRS mitgenommen habe, schreibt er: 

„Meine Zeit an der Realschule Warendorf habe ich in sehr guter Erinne-

rung, es hat mir viel Freude bereitet, mit den Kolleginnen und Kollegen 

zusammenzuarbeiten und diese schöne Aufgabe auszuführen. Ich fand 

es toll, wie engagiert und selbstständig die Kolleginnen und Kollegen 

gearbeitet haben. Das finde ich ein gutes Modell für das Selbstver-

ständnis einer Lehrerin / eines Lehrers.“

Tobias Regenbrecht

Ehemaliger Schulleiter

STATEMENT













  











EHEMALIGE LEHRER UND LEHRERINNEN

Aldejohann, Antonius 1975 2014

Allkämper, Ilse 1969 1975

Balvin, Peter 1975 2008

Berges, Franz-Josef 1975 1979

Berkemeyer, Wilfried 1980 2014

Böckenhoff, Ursula 1964 1965

Brinkmann-Werner, Renate 1977 1979

Breuer, Anna 1985 1995

Bruckmann, Gisela 1973 2006

Brüggemann, Christa-Maria 1993 2012

Brumberg, Heidelinde 1965 1968

Buschkühle, Christine 2007 2009

Eisenkopf, Uta 1995 2002

Ester, Ursula 1967 1985

Farwick, Theresia 1967 1968

Fiedler, Gabriele 1968 1973

Fiedler, Johannes 1966 2001

Folker, Heinz 1979 2009

Funken, Mechthild 1967 2002

Funken, Norbert 1967 2003

Gellings, Christa 1970 1973

Goebeler, Annette 1975 2011

Große Maestrup, Mathilde 1968 1973

Hagemann, Helmut 1976 1996

Hasenkamp, Annemarie 1968 1975

Haverkamp, Carola 1972 1982

Haverkamp, Hermann 1968 2003

Holling, Joachim 1988 1995

Kerkeling, Markus 2011 2013

Kimmina, Rudolf 1968 1973

König, Elisabeth 1964 1991

König, Ulrich 1964 1996

Krömer, Monika 1975 1979

Krummel, Annemarie 1964 1969

Kypers, Ingrid 1989 2002

Lienenklaus, Reinhard 1970 1975

Lüders, Karin 1987 1989

Luerweg, Hildegard 1967 2008

Martens, Friedrich 1977 1991

Meimberg, Bärbel 1973 1978

Münnich, Edith 1978 1998

Nasch, Theodor 1979 1984

Name von bis Name von bis

Viele Lehrerinnen und Lehrer haben in der 50-jährigen Geschichte unserer Schule hier mit viel Einsatz unter-

richtet und sich engagiert. Dafür ist allen auch an dieser Stelle ein großer Dank auszusprechen, denn ohne 

den Einsatz des Kollegiums und der Mitarbeiter in der Verwaltung wäre die BRS heute nicht das, was sie aus-

zeichnet. Einige der aufgeführten Lehrerinnen und Lehrer und der ehemalige Hausmeister, Herr Adolf Bexte, 

sind bereits verstorben. 

Bei der unten stehenden Liste haben wir nur Lehrkräfte berücksichtigt, die mehr als ein Schuljahr an unserer Schule 

unterrichtet haben. Lehramtsanwärter sind nicht aufgeführt. Für etwaige Fehler bitten wir um Nachsicht.
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Name von bis Name von bis

Ehemalige Mitarbeiter(innen) in der Verwaltung

EHEMALIGE LEHRER UND LEHRERINNEN

Nerkamp, Christa 1996 2010

Panka, Klaus 1980 1987

Pass, Anne 1973 1978

Pinnig, Marianne 1966 1989

Rahe, Alexa 1984 1985

Rath, Monika 1975 2012

Regenbrecht, Tobias 2010 2012

Reinke-Dlugay, Gerda 1993 2007

Rütter, Gabriele 1977 2011

Schellhammer, Wolfgang 1969 1970

Schlepphorst, Monika 1989 1991

Schlöpker, Ludger 1973 1976

Schriefer, Hans-Joachim 1982 1983

Schulte, Rudolf 1971 1974

Schuppa, Franz 1965 1966

Schwabe, Werner 1964 1979

Slotta, Christiane 1992 1998

Springer, Gisela 1967 1969

Thielager, Elisabeth 1986 1988

Thör-Weidlich, Ute 1999 2012

Tietz, Dorothee 1982 1988

Tuchelt, Hans-Hermann 1967 1969

Walzer, Irmengard 1965 1996

Wand, Hermann-Josef 1965 1968

Weltermann, Wolfgang 1966 1968

Westhoff, Wilhelm, Dr. 1984 2003

Wuttke, Herbert 1969 1995

Zientek, Franz-Xaver 1966 1989

Zientek, Radegunde 1968 2000

Bexte, Adolf Hausmeister 1965 1996

Linnemann, Ingrid  Sekretärin 1969 1996

Pieper, Hildegard  Sekretärin 1983 1999

Richter, Hildegunde Sekretärin 1999 2014

Name Tätigkeit von bis Name Tätigkeit von bis

DAS LEHRERKOLLEGIUM 1995

Hintere Reihe (immer von links): Herr Wiesmann, Herr Schlepphorst, Herr Balvin, Herr Klein, Herr König, Herr Lins, 

Herr Aldejohann, Herr Westhoff, Herr Haverkamp

2. Reihe: Sekretärin Frau Pieper, Herr Hagemann, Frau Walzer, Herr Fiedler, Herr Funken, eine Lehramtsanwärterin, 

Frau Niehaus, Frau Luerweg, Frau Bruckmann, Herr Wuttke, Hausmeister Herr Bexte

1. Reihe: Frau Rath, Sekretärin Frau Linnemann, Frau Rütter, Frau Zientek, Frau Funken, Frau Wilbert
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Die Hauptsache an der Schule war und ist ja, dass 

wir hier jeden Tag zusammen kommen, um mitei-

nander zu lernen. Das Lernen ist mal mühsam und 

mal fällt es einem ganz leicht. Jede und jeder bringt 

seine unterschiedlichen Interessen und Begabun-

gen mit. Als Realschule bemühen wir uns seit nun-

mehr 50 Jahren um gute allgemeinbildende Grund-

lagen, die in 15 verschiedenen Fächern gelehrt und 

gelernt werden. Was ist an der BRS das Besondere 

im wichtigsten Feld der Schule, dem LERNEN? Das 

fragen wir unseren pädagogischen Konrektor Tho-

mas von Gostomski:

Als katholische Schule be-

mühen wir uns um eine 

Bildungs- und Erziehungs-

arbeit auf der Grundlage 

des christlichen Glaubens. 

Unsere besondere Aufgabe 

sehen wir darin, dem jun-

gen Menschen neben einer 

möglichst guten fachlichen 

Ausbildung auch Perspek-

tiven für den Sinn des ei-

genen Lebens aufzuzeigen 

und ihn zur Ehrfurcht vor 

Gott, zur Achtung vor seinen Mitmenschen und zur 

Nächstenliebe zu erziehen.

Dieser Anspruch ist schon in der Präambel zum Schul-

programm von Lehrern, Eltern und Schülern gemeinsam 

formuliert worden und findet seine Konkretisierung in 

den Konzepten zur Schulprogrammarbeit.

Grundsätzlich, wie auch schon im Schulprogramm for-

muliert, ist uns das Miteinander ein besonderes Anlie-

gen. So haben wir in unsere Agenda aufgenommen, uns 

mit der Methode des Kooperativen Lernens vertraut zu 

machen. Die Steuergruppe unserer Schule plant dazu 

gerade auch mit Experten von außen, die uns mit dieser 

Form des Lernens vertraut machen sollen.

Dass junge Menschen bei uns etwas lernen, ist selbst-

verständlich, dies soll jedoch in einer Atmosphäre des 

gegenseitigen Vertrauens und Sichannehmens gesche-

hen können. Um die Kinder, die von den Grundschulen 

zu uns kommen, besser kennen zu lernen, halten wir 

engen und regelmäßigen Kontakt zu den Kollegen dort. 

Wir sprechen über jeden Schüler, der zu uns kommt, um 

ihn in seinen individuellen Fähigkeiten und Bedürfnissen 

adäquat begleiten zu können.

Wir legen großen Wert auf eine gute BRS-Gemein-

schaft. Immer stärker ins Blickfeld gerät zudem der 

einzelne Schüler bzw. die einzelne Schülerin, der 

oder die sich entfalten und in der persönlichen Un-

terschiedlichkeit eigene Lernwege entdecken und 

gehen soll. Wie kann man jedem einzelnen Schüler 

und jeder einzelnen Schülerin auf den unterschied-

lichen Lernwegen gerecht werden? Eine Antwort 

versucht Stefan Jaunich als Koordinator für Indivi-

duelles Lernen:

Seit acht Jahren feilen wir 

jetzt an unserem Förder-

konzept. Seitdem gibt es in 

jeder Jahrgangsstufe we-

nigstens eine zusätzliche 

Förderstunde, in der 9. und 

10. Klasse sogar zwei. Soll-

te in einem der Hauptfächer 

die Leistung „nur“ ausrei-

chend (oder sogar schlech-

ter) sein, bieten wir jeder 

Schülerin und jedem Schüler 

die Möglichkeit, individuell 

an einzelnen Anforderungen zu arbeiten. Wir verfolgen 

dabei das Ziel, dass möglichst viele an der BRS nach sechs 

Jahren die Schule mit einem Qualifikationsvermerk oder 

einem soliden Realschulabschluss verlassen – und die Er-

gebnisse in den letzten Jahren zeigen, dass wir dabei gut 

abschneiden! Weiterhin aber bleibt viel zu tun: Die Fort-

bildung des Lehrerkollegiums mit Blick auf die verschie-

denen Methoden der Individuellen Förderung, die Gestal-

tung der Eingangsphase in der 5. Klasse, die Schulung 

von Diagnosekompetenzen seitens der Lehrenden, die 

Rechtschreibförderung, die Beschaffung von Förderma-

terial, die Auswahl neuer binnendifferenzierender Lehr-

werke und noch vieles mehr… So bleibt die Individuelle 

Förderung eine spannende – und dankbare – Aufgabe, 

der sich jede einzelne Lehrerin und jeder Lehrer an der 

BRS gerne und mit Überzeugung widmet.

Während vor 50 Jahren die Schiefertafeln gerade 

ausgedient hatten, sind in unserer Zeit ähnliche 

„Tafeln“ hochmodern geworden. Die digitalen Tab-

lets erreichen zunehmend auch die schulische Welt. 

Neben Gefahren und Risiken aller Art bietet die di-

gitale Welt viele neue Chancen für das Lernen. Im 

Jubiläumsjahr bewegen sich einzelne Klassen und 

Gruppen der BRS auf der neuen Lernplattform www.

schulbistum.de. Hendrik Kempe als Koordinator für 

Medienerziehung meint:

Das Lernen mit Neuen Me-

dien darf nicht zwangsläufig 

beim Verlassen des Com-

puterraums oder am Ende 

eines Schultags aufhören. 

Den Schülern möchten wir 

auf einfache Weise ermög-

lichen, Projekte und Prä-

sentationen, die im Unter-

richt begonnen wurden, zu 

Hause zu vervollständigen, 

zu optimieren oder zu kor-

rigieren. Umgekehrt sollen 

die Schüler im Unterricht auf ihre Dateien zugreifen kön-

nen - auch wenn der USB-Stick vergessen wird oder der 

Mitschüler mit dem Speichermedium wegen Krankheit 

fehlt. Um vernetztes und kreatives Arbeiten und Lernen 

in der Schule und von außerschulischen Lernorten aus zu 

unterstützen, bedarf es einer Online- Speichermöglichkeit 

zur Dateiablage und eine Vernetzung von Schülern (und 

Lehrern) über E-Mail, Forum, Chat oder Wiki. All dies bie-

tet „Schulbistum.de“, die neue Lernmanagementplatt-

form des Bistums Münster. Schulbistum.de basiert auf 

lo-net2, einer seit Jahren erprobten und mehrfach aus-

gezeichneten Lernplattform. Seit Beginn des Schuljahres 

2013/2014 arbeiten immer mehr Schüler und Klassen un-

serer Schule mit „Schulbistum.de“. Nach und nach wer-

den wir die Klassenräume mit Beamern oder Whiteboards 
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ausstatten und Notebooks oder Tablets anschaffen, 

um die vielfältigen Möglichkeiten von „Schulbistum.

de“ noch besser nutzen zu können und das Lernen 

mit Neuen Medien als Teil einer „normalen“ Unter-

richtsstunde zu etablieren. Dazu ist es in vielfältiger 

Hinsicht zweckmäßiger, die Rechner zu den Schülern 

zu bringen als umgekehrt.

In der ersten Schulstunde beginnt unser Schultag 

mit einem morgendlichen Gebet. Regelmäßig fei-

ern wir Gottesdienste, die von einzelnen Klassen 

mit ihren Lehrerinnen und Lehrern vorbereitet 

werden. Besondere Angebote in bestimmten Zei-

ten des Jahreskreises gehören ebenso mit zu unse-

rem Schulleben wie caritatives Engagement. Was 

heißt es, eine Schule des Bistums Münster zu sein? 

Wir fragen unsere Schulseelsorgerin Sr. Monika:

In dem neuen Schulent-

wicklungsplan des Bistums 

Münster wird die Bischöf-

liche Schule als „ein Ort 

kirchlicher Präsenz im pas-

toralen Raum“ (1.4) be-

zeichnet. Wir sind Kirche 

vor Ort in der Pfarrei St. 

Laurentius, Warendorf. Und 

zugleich stehen wir durch 

die vielen Schülerinnen und 

Schüler aus den umliegen-

den Orten auch mit diesen 

Pfarrgemeinden in Beziehung. Der pastorale Raum un-

serer Schule erstreckt sich damit bis in unser Dekanat 

hinein. Viele unserer Schülerinnen und Schüler sind in 

ihren Gemeinden als Messdiener oder in den verschie-

denen Kinder- und Jugendgruppen engagiert. Sie finden 

in unserer Schule ein Umfeld, das dieser Lebensorien-

tierung Bedeutung zumisst und sie auf diesem Wege 

unterstützt. Andere werden eine religiöse Orientierung 

hier vielleicht ganz neu erfahren. Doch das alles nützt 

ja nichts und ist nicht glaubhaft, wenn der menschliche 

Umgang nicht stimmt. Die Zuwendung, die Aufmerk-

samkeit und das Interesse für jeden und jede einzelne 

wird uns (zum Glück!) immer wieder rückgemeldet.

Wir alle zusammen in der BRS 

sind Kirche, denn „Kirche“ 

ist nicht nur: Stein auf Stein. 

Aus vielen Teilen bildet sich 

ein gelungenes Ganzes, wie 

man an dem Kreuz im Ein-

gangsbereich unserer Schule 

sehen kann.

Schülerinnen und Schüler ei-

ner neunten Klasse haben es 

im Kunstunterricht erstellt.

Und wer aufmerksam durch die Schule geht, wird an 

mehreren Orten die bunten Platten noch einmal einzeln 

finden. 

Sie stehen für die vielen „Wege“, die sozusagen von dem 

Kreuz an die verschiedenen Orte unserer Schule und zu-

rück führen.

Konrektor Heiner Schimweg sorgt dafür, dass alles 

nach Plan läuft. So koordiniert er auch die zahlrei-

chen Förderkurse und Arbeitsgemeinschaften. Wo-

mit beschäftigen sich die Schülerinnen und Schüler 

über den Fachunterricht hinaus?

Die unterschiedlichen Ar-

beitsgemeinschaften an der 

Johann-Heinrich-Schmül-

ling-Realschule ermögli-

chen es den Schülerinnen 

und Schülern ihre Fähig-

keiten und Fertigkeiten 

außerhalb des regulären 

Unterrichtes und ohne No-

tenzwang kennen zu lernen 

und auszuleben. Die Wahl 

der Arbeitsgemeinschaf-

ten findet zu Beginn jedes 

Schuljahres statt. Dabei können die Schülerinnen und 

Schüler die Arbeitsgemeinschaften nach ihren Interes-

sen und Fähigkeiten wählen. Das Angebot ist vielseitig 

und deckt gesellschaftswissenschaftlich-soziale, sprach-

liche, musisch-künstlerische, mathematisch-naturwis-

senschaftliche und natürlich auch sportliche Neigungen 

ab. So bietet die BRS für den erstgenannten Bereich die 

Arbeitsgemeinschaft zur Persönlichkeitsbildung, eine 

Rechtskunde-AG, eine Streitschlichter-AG und eine AG 

zur Betreuung der Schülerbücherei an. Des Weiteren 

haben Schüler die Gelegenheit, ihre sprachlich-künst-

lerischen Neigungen in der Theater-AG, der Kunst-AG 

und der Schüler- bzw. Abschlusszeitungs-AG zu vertie-

fen. Die Freude an der Musik kann in nach Altersklassen 

differenzierten Band-AG‘s gelebt werden. Der natur-

wissenschaftliche Bereich wird durch die Forscher- und 

Informatik-AG unterstützt. Wer gerne mal erleben will, 

wie selbst zubereitete Mahlzeiten munden, kann dies in 

Schwester Monika

Heiner Schimweg

Bild von der Forscher-AG
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der Hauswirtschafts-AG erleben. Bleiben noch die Sport-

AG zur körperlichen Ertüchtigung und die Arbeitsge-

meinschaft zur Berufsorientierung. Letztere ermöglicht 

Einblicke in unterschiedliche Berufsfelder und hilft bei der 

Frage, wie es nach der BRS weitergeht.

In der Mittagspause ist es wichtig, sich schmackhaft 

und gesund stärken zu können, was in der Mensa 

und im Schulkiosk sehr gut gelingt. Sporthelfer/in-

nen und OGS sorgen dafür, dass die Mittagspause 

und die Offene Ganztagsschule gut funktionieren. 

Zuständig für die Koordination dieses Bereiches ist 

unsere Englisch- und Sportlehrerin Michaela Schilling:

In den Pausen vor dem Nachmittagsunterricht (6. oder 

7. Std.) besteht auch für die Schülerinnen und Schüler, 

die nicht zur OGS gehen, die Möglichkeit, betreut zu 

werden. In der Regel essen die Kinder gemeinsam in 

der Mensa oder bringen ihr Essen mit, welches in der 

Pausenhalle an den Gruppentischen oder bei schönem 

Wetter draußen an den Picknicktischen verzehrt wird. 

Danach besteht für die Schülerinnen und Schüler die 

Möglichkeit, im Selbstlern-

zentrum am Computer zu 

arbeiten, in der Bücherei 

zu lesen, zu spielen oder zu 

basteln, sie können Haus-

aufgaben erledigen oder 

Sport treiben.

Die Sporthelfer/innen un-

serer Schule bieten Pausen-

sport in der Turnhalle für 

die Klassen 5, 6 und 7 an. 

Nachmittags gibt es mo-

mentan eine Step-Aerobic-

AG, eine Tanz-AG und eine Ballsport-AG.

Bei der OGS geht es nicht nur um die verlässliche Be-

treuung von Kindern berufstätiger Eltern. Im Mittelpunkt 

der offenen Ganztagsschule stehen die zu betreuenden 

Kinder mit ihren Fähigkeiten, Neigungen, Defiziten und 

Problemen. Zu den Schwerpunkten dieses Konzeptes ge-

hören die individuelle Förderung, die Erziehung zur Selb-

ständigkeit und das soziale Lernen.

Die intensive Zusammenarbeit zwischen Lehrerkollegium, 

Schulleitung, OGS-Mitarbeiterinnen und Eltern ist eine 

notwendige Voraussetzung. Die schulischen Schwer-

punkte werden in der OGS in den Bereichen Ruhe und 

Entspannung, gemeinsames Mittagessen in der Mensa, 

Hausaufgabenbegleitung, Arbeitsgemeinschaften, Spiel- 

und Bastelangebote unterstützt. Die OGS-Schüler erfah-

ren einen strukturierten Ablauf des Nachmittags. Nach 

dem gemeinsamen Mittagessen werden die Hausaufga-

ben in ruhiger Atmosphäre betreut. Anschließend steht 

den Kindern ein großer Fundus an Gesellschaftsspielen, 

Sportgeräten, Spielgeräten, Bastelmaterialien, Büchern 

sowie ein Lesebereich und das Selbstlernzentrum mit 

neuen Medien zur Verfügung. 

Und wenn die BRS-Zeit zu Ende geht? Was wird heute 

aus unseren Schülerinnen und Schülern? Unser Stubo-

Team (Studien- und Berufswahlkoordination) hält 

einige Bausteine bereit, die auf dem Weg zu einer 

guten Berufswahl helfen können. Klopfen wir an die 

Tür unseres BoB (Berufswahlorientierungsbüros). Dort 

treffen wir Klaus Schlepphorst und Katrin Jargstorf:

BRS – und dann? Diese Frage beschäftigt unsere Schüle-

rinnen und Schüler, aber auch die Eltern nicht erst mit der 

Übergabe des Abschlusszeugnisses. Um eine verantwor-

tungsvolle, zukunftsweisende Entscheidung treffen zu 

können, versuchen wir bei der BRS, die Weichen schon 

viel früher zu stellen. Das beginnt mit der konzeptionellen 

Verankerung des LionsQuest-Programms in den unteren 

Jahrgangsstufen, das unsere Schülerinnen und Schüler 

schon früh in ihrer Persönlichkeitsbildung und ihrem Um-

gang mit den eigenen Stärken und Schwächen unterstüt-

zen soll. In der Jahrgangsstufe 8 schnuppern alle Schü-

ler am Girls- bzw. Boysday mal in typische Männer- und 

Frauenberufe hinein, um auch hier ihr möglicherweise 

schlummerndes Potenzial jenseits typischer Rollenbilder 

zu wecken. Den Höhepunkt der Berufswahlvorbereitung 

bildet die Jahrgangsstufe 9, in der die Lehrpläne zahlrei-

cher Fächer wie z.B. Deutsch, Politik, Religion vernetzt 

sind, um die Arbeitswelt von verschiedenen Zugängen 

heraus zu betrachten. Im Schülerbetriebspraktikum erle-

ben die Jugendlichen dann hautnah, welche Anforderun-

gen die Arbeitswelt mit sich bringt. Diese zweiwöchige 

Erfahrung beeindruckt unsere Schülerinnen und Schüler 

immer wieder aufs Neue und gerade das zeigt, wie wich-

tig unsere Arbeit an der Schule ist.

Ob Sie nun als ehemalige Lehrkraft, Schüler/in oder 

als interessierter Gast den kleinen Rundgang durch 

die BRS im Jahr 2014 mitgegangen sind: Sie werden 

feststellen, dass sich in den vergangenen 50 Jahren 

vieles verändert hat und doch manches gleich ge-

blieben ist: 50 Jahre unterwegs, 50 Jahre BRS – mit 

Herz und Verstand.

Katrin Jargstorf und Klaus Schlepphorst
Michaela Schilling
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Schulgemeindegottesdienst
Einmal im Jahr feiern wir einen Gottesdienst in einer Warendorfer Pfarrkirche, zu dem Schüler, Eltern, Lehrer und Ehe-

malige geladen sind. Wir nennen ihn Schulgemeindegottesdienst, weil alle für Schule relevanten Gruppen – also die 

gesamte Schulgemeinde – daran teilhaben. 

Dieser Gottesdienst wird inhaltlich und musikalisch intensiv vorbereitet und ist in all den Jahren immer sehr gut besucht 

worden und ein schulisches Highlight im Jahreslauf.

Gottesdienst in der Aula
Jede Woche feiern wir in unserer Aula einen Gottesdienst für jeweils eine oder zwei 

Jahrgangsstufen, die im Wechsel von den einzelnen Klassen vorbereitet werden.

Herr Bexte, unser Hausmeister, hat die Osterkerze, die von einigen Schülern jedes Jahr 

neu gestaltet wird, in seinem Büro in Verwahrung. Vor Beginn unserer Gottesdienste 

zündet er diese Kerze an. 

Gottesdienst aus dem Jahr 2012 zum Thema „Gemeinsam geht es besser...“

Sie schreiben:

Schon im Eingangsbereich unserer Schule, direkt vor dem 

Sekretariat, konnte man sehen, wie unser Thema für die 

Adventszeit 2013 lautet. Auf einer weißen Tischdecke 

hatten wir ein festliches Tischgedeck aufgebaut. 

Die Serviette war mit dem Thema „Wie soll ich dich 

empfangen?“ beschriftet. 

Auf dem digitalen schwarzen Brett konnte man zusätzlich 

unser Thema lesen

und alle Schüler wurden jede Woche darüber infor-

miert, unter welcher Überschrift die Adventsmeditati-

on am darauf folgenden Mittwoch um 7.30 Uhr stand, 

z.B. „Freude“. 

Auch im Meditationsraum hatten wir ein Tischgedeck hin-

gestellt, direkt unter unserem großen, bunten Kreuz. Die 

einzelnen Themen „Hoffnung“, „Liebe“ und „Freude“ 

haben wir zusammen 

mit Sr. Monika meis-

tens in den großen 

Pausen vorbereitet. 

Für das Thema Liebe 

hatten wir zu Hause 

Plätzchen in Herz-

form gebacken, die 

alle 50 Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer 

(Auch einige Lehrer 

sind gekommen!) am 

Ende der Meditation 

bekommen haben. 

Für die letzte Medita-

tion zum Thema Freu-

de hatten wir eine 

Krippe ganz anderer 

Art, als wir sie von zu 

Hause oder aus der 

Kirche kennen, in der Mitte stehen. 

Wir vier können im Rückblick sagen: Die Vorbereitung 

hat uns viel Spaß gemacht. Wir hatten eine gute Zeit 

miteinander. 

Adventsmeditationen
Im Jahr 2013 übernahmen Eline, Hannah, Leonie und Simone, Schülerinnen aus der damaligen Klasse 9b, 

die Vorbereitung.






























































